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Bischoff, Johann Jacob Chirurg und Gynäkologe, * 1.8.1841 Heidelberg, †
26.10.1892 Basel. (evangelisch)
 
Genealogie
Die Basler Ratsfamilie stammt von dem Basler Buchdrucker →Nicolaus (1501–
64) ab, der mit Erasmus von Rotterdam in seiner Basler Zeit eng befreundet
war und unter dem Namen Episcopius bekannt ist;
 
V Johann Jakob, S des Johann Jakob, beide Basler Bandfabrikanten, und der
Anna Maria Merian;
 
M Maria Deurer, aus Mannheimer Mühlenunternehmerfamilie;
 
O (Vt des V) →Christoph (1799–1864), Fabrikant, dessen Erzeugnisse 1840-60
in den USA unter dem Namen Bischoff's silks bekannt waren, machte sich durch
seine Bemühungen, der armen Bevölkerung Heimarbeit zu verschaffen, einen
Namen;
 
⚭ 1868 Marie Luise (in 2. Ehe verheiratet mit Jakob Wilhelm Bachofen,
Bandfabrikant), T des Martin Burdchardt und der Luise His;
 
2 S, beide Ärzte.
 
 
Leben
Nach Studien in Basel und Heidelberg, wo er als Privatassistent von Maximilian
Chelius tätig war, legte B. in Basel 1864 sein Doktorexamen ab. Zwei Jahre
lang wirkte er als Assistenzarzt des Basler Chirurgen und Geburtshelfers
A. Socin. 1867 erfolgte seine Wahl zum Vorsteher der geburtshilflichen
Abteilung des Basler Spitals und die Beförderung zum außerordentlichen,
1872 zum ordentlichen Professor. Unter seiner Leitung entwickelte sich die
kleine geburtshilfliche Abteilung zu einer vielbesuchten Klinik, an der er das
Listersche Verfahren der Antiseplik von der Chirurgie auf die Geburtshilfe
übertrug. Durch Hebammenkurse gelang es ihm, das Niveau jenes Standes zu
heben; ein neues Verfahren zur Heilung des Prolapses und der Dammdefekte
festigte seinen Ruf als sicherer und sorgfältiger Operateur.
 
 
Werke
Zur Amputation im Tibio-Tarsalgelenke, Diss. Basel 1864;
 
Üb. Eindringen d. Uterussonde in d. Tuben, 1872, in: Corr.bl. f. Schweiz. Ärzte;
 



Zur Prophylaxe d. Puerperalfiebers, ebenda 1875;
 
Üb. d. sog. Endometritis fungosa, ebenda 1878;
 
Ein Fall v. perniciöser Anämie d. Schwangerschaft, ebenda 1879;
 
Üb. einen günstig verlaufenen Fall v. intraarterieller Infusion einer alkal.
Kochsalzlösung b. drohendem Verblutungstode, ebenda 1881;
 
Verschiedene Mitt. in d. Basler med. Ges.
 
 
Literatur
ADB XLVI;
 
Corr.bl. f. Schweiz. Ärzte, Jg. 22, 1892;
 
BLÄ I, 1929. - Zu Nic: ADB VI (unter Episcopius);
 
Benzing, Buchdrucker;zu Christoph:
 
ADB II.
 
 
Portraits
im Bes. v. Charles B.-Staehelin in Basel.
 
 
Autor
Peter Friedli
 
 
Empfohlene Zitierweise
, „Bischoff, Johann Jakob“, in: Neue Deutsche Biographie 2 (1955), S. 263
[Onlinefassung]; URL: http://www.deutsche-biographie.de/.html
 
 
 

http://www.deutsche-biographie.de/.html


 
ADB-Artikel
 
 
Bischoff: Johann Jacob B. wurde am 1. August 1841 in Heidelberg geboren;
sein Vater war ein Basler. Seine Schulzeit verlebte B. in Heidelberg. Die
Universität besuchte er zuerst in Basel; ging später nach Heidelberg, wurde
Privatassistent von Chelius, und war mit diesem auf den Schlachtfeldern und
in den Lazarethen im dänischen Kriege thätig. Am 31. August 1864 wurde
er auf Grund seiner Schrift „über die Amputation im Tibio-Tarsalgelenke“ in
Basel promovirt. Nachher besuchte er noch Berlin und Prag, war vom Mai
1865 bis März 1867 unter Professor Socin als Assistenzarzt der chirurgischen
Klinik und der mit ihr verbundenen kleinen geburtshülflichen Abtheilung
angestellt und habilitirte sich im Frühjahr 1866 auf Socin's Veranlassung als
Privatdocent für Geburtshülfe. Um sich in diesem Fache und in der Gynäkologie
noch weiter auszubilden, reiste er zunächst nach Prag (Seyfert, Säxinger),
Wien (Braun, Rokitansky), Großbritannien (Spencer Wells, Baker Brown,
Burns, Keith, Simpson) und Paris (Depaul, Pajot). 1868 wurde er Vorstand der
geburtshülflichen Abtheilung des Basler Spitals, bald darauf Extraordinarius,
1872 Ordinarius und war als solcher 1873 und 1883 Decan der medicinischen
Facultät. Seine Spitalthätigkeit dauerte von 1868 bis Ende 1886. Er war nicht
ganz frei von hereditärer psychopathischer Belastung, hatte 1882 das Unglück
auf der Jagd durch einen Schrotschuß aus großer Nähe schwer verletzt zu
werden und kam dadurch an den regelmäßigen Gebrauch narkotischer Mittel,
die er auch nicht mehr los wurde. Anfang 1887 gab er wegen zunehmender
Schwäche seine Stellungen auf und starb am 26. October 1892 plötzlich an
Herzparalyse. Im Sommer 1868 mit Frl. Luise Burkhardt verheirathet, hinterließ
er einen Sohn, der sich auch der Medicin widmete.
 
B. war litterarisch im ganzen wenig productiv. Er hielt aber in der Basler
medicinischen Gesellschaft, deren Mitglied er seit 1865, deren Präsident
er 1871 war, häufig anregende Vorträge: es sind deren in 18 Jahren 31
verzeichnet. Seine Publicationen bezogen sich auf: das Eindringen der
Uterussonde in die Tuben 1872, auf die Prophylaxe des Puerperalfiebers 1875,
einen Fall von perniciöser Anämie in der Schwangerschaft 1879, einen günstig
verlaufenen Fall von intraarterieller Infusion einer alkalischen Kochsalzlösung
bei drohendem Verblutungstode 1881 und eine Notiz über die Castration 1884.
— Er hatte eine neue Methode zur Beseitigung des Gebärmuttervorfalls und der
Dammdefecte angegeben, war ein sehr gewissenhafter vorzüglicher Operateur,
hatte eine|sehr ausgedehnte Privatpraxis und hat als Hebammenlehrer durch
seine Curse und die jährlichen Nachprüfungen das Niveau des schweizerischen
Hebammenstandes bedeutend zu heben gewußt. Eins seiner Hauptverdienste
aber bleibt es, schon 1868 auf seine in England gewonnenen Erfahrungen hin
das Lister’sche Verfahren, das erst 1871 publicirt wurde, von der Chirurgie
auf das allerdings schwierigere Gebiet der Geburtshülfe übertragen zu
haben. Seine Collegen bewunderten in ihm seinen scharfen Verstand, sein
gründliches und vielseitiges Wissen, seinen Muth im Handeln, die Sicherheit
seiner operativen Technik, aber noch mehr sein ideales, nobles Wesen, seine
Gewissenhaftigkeit, sein Wohlwollen, seine Freude daran, Gutes zu thun und
seinen Mitmenschen zu dienen.
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